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Freiheitsentziehende Maßnahmen 

Freiheitsentziehende  
Maßnahmen. 

Wir WollEn nur dAs BEstE. ABEr  ... 

Ein typischer Fall: 
Ein demenzkranker alter Mann ist unruhig, immerzu in Bewegung, 
aber sehr unsicher auf den Beinen. die Pflegekräfte fürchten, er 
könnte stürzen, wenn er unbegleitet seine runden dreht. 

deshalb setzen sie den alten Mann in den rollstuhl und bringen 
einen vorsetztisch an, damit er nicht aufstehen kann. 

Wird ein pflegebedürftiger Mensch gegen seinen Willen in seiner 
Bewegung eingeschränkt, sprechen wir von „freiheitsentziehenden 
Maßnahmen.“ Sie reichen vom Feststellen der rollstuhlbremsen 
bis zum Extrem: Bis zu zehn Prozent der Bewohner in deutschen 
Pflegeheimen werden täglich „körpernah fixiert.“ das bedeutet, 
sie werden mit gurten ans Bett oder den rollstuhl geschnallt und 
müssen teilweise rund um die uhr ausharren. 

auch in der häuslichen Pflege werden viele Menschen regelmäßig 
in ihrer Freiheit eingeschränkt. Wohlgemerkt: auch hier kaum in 
böser absicht, sondern um Stürze zu vermeiden oder aus schierer 
Überforderung. Es ist eine immense Belastung, einen Menschen zu 
betreuen, der z.B. extrem unruhig ist oder zum Weglaufen neigt! 

4 | 5 
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Freiheitsentziehende Maßnahmen 

Was ist ohne Einwilligung verboten? Beispiele. 

Im Bett: Den pflegebedürftigen Menschen mit Gurten 
fixieren oder die Bettgitter hochziehen. 

Im Rollstuhl: Bremse feststellen; den Menschen festschnallen 
oder mit einem Vorsetztisch am Aufstehen hindern. 

Im Zimmer: Kleidung und/oder Schuhe wegnehmen; 

die Zimmertür abschließen.
 

Allgemein: mit Medikamenten sedieren („ruhigstellen“). 

rEchtlichE situAtion. 

• Freiheitsentziehende Maßnahmen sind ein schwerwiegender 
Eingriff in die grundrechte des Menschen. 

• Sie bewirken angst, Stress und den abbau der Körperkraft – 
und damit hilflosigkeit, Sturzgefahr und verletzungsrisiko. 

• in der stationären Pflege dürfen sie (außer im notfall) nur einge­
setzt werden, wenn der pflegebedürftige Mensch bzw. eine be­
vollmächtigte Person oder ein bestellter Betreuer mit zustimmung 
durch das Betreuungsgericht einwilligen. 

die gerichtsmedizinerin Andrea Berzlanovich hat sich mit 
den Folgen von Fixierungen beschäftigt. Sie reichen von nach 
lassender Beweglichkeit über Wundliegen und Quetschungen 
bis zum tod, z.B. durch Strangulation. Schwerwiegend sind 
auch die seelischen auswirkungen wie depression oder 
aggression. 

im Film „Eure Sorge fesselt mich“ (beiliegende dvd) 
berichtet andrea Berzlanovich über ihre Erfahrungen. 
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Die Alternative: Pflege in Freiheit 

die alternative: 
Pflege in  Freiheit. 

sichErhEit odEr FrEihEit? Es giBt kEinE EindEutigE 
grEnzE. ABEr BEWährtE AltErnAtivEn! 

der Bauchgurt, das Bettgitter, das trickschloss an der tür: Wann 
überschreiten wir die grenze zwischen Sicherheit und Entzug 
der Freiheit? und was wiegt schwerer, die Pflicht zur Sorge um 
einen pflegebedürftigen Menschen oder dessen recht auf Frei­
heit? Warum darf ich als rüstiger Senior (zum Beispiel beim 
Sport) einen Sturz riskieren – aber nicht, wenn ich demenzkrank 
(und trotzdem voller tatendrang) bin? 

die diskussion über moralische, rechtliche und ganz praktische 
Fragen ist rege und ertragreich. laufend werden alternativen 
zum Freiheitsentzug erprobt. 
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Die Alternative: Pflege in Freiheit 

MEhr und MEhr PFlEgEhEiME sEtzEn nEuE 
konzEPtE uM. inzWischEn ist BElEgt: 

Pflege braucht keine Fesseln. 

alternativen zum Freiheitsentzug verursachen nicht mehr 
aufwand. 

Eine Pflege in Freiheit kommt nicht nur den pflegebedürftigen 
Menschen zugute, sondern auch ihren Pflegekräften und an­
gehörigen. 

PFlEgEBEdürFtigE MEnschEn nicht EinschränkEn.   
sondErn ihrE s tärkEn stärkEn. 

die ausgangsfrage in der modernen Pflege lautet nicht mehr: 
Wie hindere ich einen pflegebedürftigen Menschen daran, sich 
zu bewegen (weil er stürzen und sich verletzen könnte)? 
Sondern: 

Wie stärke ich den Menschen, damit er nicht hinfällt oder 
sich im Falle eines Falle(n)s nicht schwer verletzt? 

Wie gestalte ich seine umgebung möglichst sicher? 

Wie kann ich ihm helfen, seinen Bewegungsdrang mit 
positivem Effekt auszuleben? 

richtlinien und hilfen bieten verfahren wie der „Werdenfelser 
Weg“ oder das Projekt „reduFix“ (info-adressen und ansprech­
partner siehe Seite 26/27). 
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Pflege zu Hause 

Pflege zu Hause.
 

AngEhörigE PFlE gEn: EinE EnorME   AuFgABE. 

Mehr als zwei Millionen Menschen in deutschland brauchen 
Pflege. zwei drittel von ihnen werden zu hause versorgt – von 
ihren angehörigen und/oder von ambulanten Pflegediensten. 
Engagierte angehörige bilden das rückgrat des deutschen Pflege­
systems. doch einen Menschen täglich und oft rund um die 
uhr zu pflegen, ist eine enorme körperliche und seelische Be­
lastung. Wenn der betreute Mensch demenzkrank ist, steigen 
unsicherheit, ängste und Überforderung. 

Sie haben Anspruch auf Pflegeberatung zu Hause.  
Adressen finden Sie auf Seite 18/19.   

Wie kann ich verhindern, dass der betreute Mensch hinfällt, 
sich verletzt, unbemerkt die Wohnung verlässt? Wie kann ich 
weiter meinen alltag bewältigen? Wie komme ich zu einer 
lebenswichtigen verschnaufpause – ohne die Freiheit meines 
pflegebedürftigen angehörigen einzuschränken? 

i 
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Pflege zu Hause 

PrAktischE  tiPPs. 

„Ich muss nicht alles selber schaffen!“ 
die diagnose demenz ist hart für die Betroffenen und ihre angehö­
rigen. Wichtig ist, dass Sie sich bewusst machen: ich bin Partnerin 
oder Partner, tochter oder Sohn – und keine Pflegekraft! 

„Ich brauche Rat und Tat.“ 
Suchen Sie frühzeitig professionelle unterstützung, z.B. bei einem 
Pflegestützpunkt, einer Beratungsstelle für angehörige oder einer 
Selbsthilfegruppe in ihrer nähe. Erkundigen Sie sich über ambulante 
Pflegedienste und/oder tagespflege-angebote. 

„Kannst du mir helfen?“ 
informieren Sie ihr privates umfeld: offenheit öffnet türen. Bauen 
Sie ihr eigenes kleines netzwerk auf. nehmen Sie hilfeangebote 
an: die nachbarin, die einspringt, wenn Sie einen termin außer 
haus haben. die Freunde, die Sie einmal pro Woche ablösen ... 

Es gibt auch ehrenamtliche helferinnen und helfer. Wichtig ist, 
dass der pflegebedürftige Mensch die Personen möglichst frühzei­
tig kennenlernen und vertrauen aufbauen kann. 
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Pflege zu Hause 

„Sicher ist sicher.“ 
nehmen Sie ihre Wohnung unter die lupe – am besten gemein­
sam mit dem pflegebedürftigen Menschen. achten Sie auf gute 
Beleuchtung und günstig platzierte lichtschalter im Flur und in 
allen zimmern. räumen Sie laufwege frei, entfernen Sie Stolper­
fallen wie niedrige tischchen, lose läufer, Bodenvasen, Kabel 
usw. haltegriffe (nicht nur im Bad), stabile Möbel, nachtlichter und 
bewegungsgesteuerte leuchten geben Sicherheit. genauso wie 
gut sitzende Schuhe! 

„Lass uns spazieren gehen…“ 
Seien Sie nicht zu fürsorglich. lassen Sie den Menschen, um den 
Sie sich kümmern, möglichst viel selbst tun. Wer stundenlang sitzt, 
jeden gang abgenommen bekommt, baut rasch ab. die Folgen: 
der Kreislauf macht schlapp, die Muskulatur bildet sich zurück – die 
Sturzgefahr steigt. gehen Sie viel spazieren (ggf. mit rollator oder 
Walker). Beziehen Sie den pflegebedürftigen Menschen in die täg­
liche hausarbeit ein. gebraucht zu werden, gibt ein gutes gefühl. 

Seniorentreffs oder Tagespflege-Einrichtungen bieten 
Bewegungskurse für ältere und pflegebedürftige Menschen 
an. Hier werden gezielt Beweglichkeit, Kraft und Balance 
trainiert. 

auch der Kontakt zu haustieren aktiviert und beruhigt viele de­
menzkranke Menschen gleichermaßen. Wer tagsüber rege ist, 
kann nachts ruhig schlafen. das gefühl, zu hause sicher und ge­
borgen zu sein und gebraucht zu werden, kann auch eine mögliche 
Weglauf-tendenz lindern. 

„Sitzt, passt, wackelt und hat Luft.“ 
ob rollator, Brille, Ellbogenschützer oder hüftprotektoren: hilfsmit­
tel müssen gut angepasst sein. lassen Sie den pflegebedürftigen 
Menschen im Fachhandel oder zu hause alles in ruhe ausprobie­
ren. Bei Bedarf muss der arzt z. B. ein anderes rollator-Modell 
verordnen. denn nur optimal angepasste hilfsmittel werden gerne 
benutzt und geben die nötige Sicherheit. 

i 
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Pflege zu Hause 

AdrEssEn 

Beratung und Hilfe für pflegende Angehörige 
bieten in Bayern unter anderem… 

•

•

•

 

 

Pflegeservice Bayern 
Kostenlose Beratung und unterstützung für alle gesetzlich 
versicherten zu Fragen der Pflege zu hause. 
tel. (0800) 772 11 11 
www.pflegeservice-bayern.de 

108 Fachstellen für pflegende Angehörige 
u. a. kostenlose Beratung für pflegende angehörige; 

infos zu Entlastungsangeboten (angehörigengruppen, 

Betreuungsgruppen, ehrenamtliche helferkreise). 

www.stmgp.bayern.de 
(> Suchbegriff: „pflegende angehörige“) 

 270 Betreuungsgruppen für verwirrte ältere Menschen   
Stundenweise Betreuungsangebote entlasten pflegende 
 
angehörige. Meist wöchentlich oder 14-tägig gegen 
 
geringen Kostenbeitrag. 
 
www.stmas.bayern.de//pflege/ambulant/hilfen/ang-betrgrp.php 

• 110 anerkannte ehrenamtliche Helferkreise 
geschulte helferinnen und helfer betreuen pflegebedürftige 
Menschen in deren zuhause (fachlich angeleitet; stunden­
weise, meist gegen kleine aufwandsentschädigung). 
www.stmgp.bayern.de 
(> Suchbegriff: „helferkreise“) 

http:www.stmgp.bayern.de
www.stmas.bayern.de//pflege/ambulant/hilfen/ang-betrgrp.php
http:www.stmgp.bayern.de
http:www.pflegeservice-bayern.de
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Stationäre Pflege 

Stationäre  Pflege.
 

BEisPiEl 1:   AltE s truktur und nEuEs dEnkEn   
in MoosBurg. 

der aWo-Seniorenpark in Moosburg ist ein Beispiel dafür, dass 
auch in bestehenden Strukturen und mit einem durchschnittlichen 
Personalschlüssel der verzicht auf freiheitsentziehende Maßnahmen 
gelingen kann. 

in vier Wohnbereichen leben hier 98 überwiegend demenzkranke 
Menschen. noch vor wenigen Jahren war der anteil der Bewohne­
rinnen und Bewohner, deren Freiheit eingeschränkt wurde, über­
durchschnittlich hoch. heute wird auf Freiheitsentzug konsequent 
verzichtet. dies gelang durch: 

•

•

•

 Schulung der Pflegekräfte 

 Einbindung von angehörigen und Fachkräften aller disziplinen 

 Einführung von regelmäßigem Kraft- und Balancetraining 

die gurtsysteme verstauben in Moosburg mittlerweile in den 
Schränken. Sehr zur Freude der pflegebedürftigen Menschen – 
und der Pflegekräfte. 

Für sie hat sich gezeigt: der verzicht auf freiheitsentziehende 
Maßnahmen ist keine zusätzliche Belastung – sondern erleichtert 
alle Beteiligten. 
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Stationäre Pflege 

BEisPiEl 2: FrEihEit Als PFlEgEziEl in ingolstAdt. 

das danuvius-haus in ingolstadt wurde 2005 eröffnet. hier leben 
52 pflegebedürftige Menschen in vier Wohngruppen. Pflege in Frei­
heit war von Beginn an ein vorrangiges ziel. die demenzkranken 
Bewohnerinnen und Bewohner fühlen sich sicher und geborgen. So 
wird auch psychomotorische unruhe abgebaut und die Sturzgefahr 
verringert. 

das Konzept ist – mit Wohn- und Kleingruppen, einer personenzent 
rierten Pflege und der Einbeziehung von angehörigen und ehren 
amtlich helfenden – auf die lebenswelt demenzkranker Menschen 
zugeschnitten. die pflegebedürftigen Menschen werden (innerhalb 
einer festen, verlässlichen tagesstruktur) mit vielfältigen angeboten 
aktiviert. Freiheitsentziehende Maßnahmen? Kein Thema. 
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Stationäre Pflege 

PrAktischE  tiPPs. 

Maßnahmen und Hilfsmittel: 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

Biografiearbeit lohnt sich. Sie hilft, die vorlieben und z.B. auch 
die ursachen für ängste eines Menschen zu ergründen. 

Gymnastik (mindestens zweimal pro Woche) stärkt Beweglich­
keit, Kraft und gleichgewicht – und verringert so die Sturzgefahr 
bzw. das verletzungsrisiko. 

Regelmäßige Aktivitäten geben dem tag inhalt und Struktur 
(„tagesstrukturierende Maßnahmen“). Sie steigern die zufrieden­
heit und fördern die körperliche Kraft. 

Basale Stimulation hilft, den eigenen Körper und seine Bewe­
gungen wahrzunehmen. 

gut angepasste Gehhilfen (Walker, Rollatoren) unterstützen die 
Mobilität und damit den Muskelaufbau. Sie geben Sicherheit und 
können Stürze vermeiden. 

Ein Niederflurbett verringert die verletzungsgefahr beim her­
ausfallen. allerdings erschwert die geringe Betthöhe das selbst­
ständige aufstehen. Ein halbes/geteiltes Bettgitter kann eine 
alternative sein. Es verhindert das herausfallen, gibt demenz­
kranken Menschen räumliche orientierung und erlaubt dennoch 
das aufstehen. 

Eine sinnvolle Ergänzung: Bewegungslicht unter dem Bett. 
Sobald der pflegebedürftige Mensch aufsteht, wird der Boden 
angenehm und sicher ausgeleuchtet. 

•

•

•

•

 Sensormatten oder Bewegungsmelder informieren die Pflege­
kräfte, sobald ein pflegebedürftiger Mensch das Bett verlässt. Sie 
können rasch dazukommen und (z.B. beim toilettengang) helfen. 

 nicht jeder Sturz lässt sich verhindern. vor schweren verletzungen 
können jedoch oft Hüftprotektoren bewahren. Sie werden nicht 
von den Krankenkassen bezahlt, sind jedoch erschwinglich. 

 ähnlich wirksam sind Kopfschutz und Gelenkschützer. Sie 
eignen sich jedoch wenig während des Schlafens. viele Patienten 
lehnen sie als unbequem und unattraktiv ab. 

 Ein Trippelrollstuhl hat eine niedrigere, nach hinten schrägstell­
bar Sitzfläche und schwenkbare bzw. abnehmbare Beinstützen. 
Wer darin sitzt, kann sich durch trippeln fortbewegen. die gefahr, 
dabei nach vorne aus dem Stuhl zu kippen, ist deutlich verringert. 
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Stationäre Pflege 

AdrEssEn 

Betroffene, Angehörige, Fachkräfte und Experten finden 
hier Infos und Materialien zu folgenden Themen: 

•

•

 „Verantwortungsvoller Umgang mit freiheitsentziehen­
den Maßnahmen in der Pflege“ 
leitfaden (u. a. mit Checkliste) bestellen 
oder herunterladen unter: 
www.bestellen.bayern.de 

 Infos und Links zum Betreuungsrecht 
www.verwaltungsservice.bayern.de 
(> Stichwort „Betreuungsrecht“) 

•

•

•

 Projekt „Redufix“ 
infos, Materialien und linktipps rund um die reduktion 

körpernaher Fixierung. 

www.redufix.de 

 Demenz 
das alzheimerforum unterstützt Menschen mit beginnender 
demenz, angehörige und Fachleute. 
www.alzheimerforum.de 

die alzheimer gesellschaft München e.v. bietet eine info-
Plattform, Seminare für angehörige, Betreuungsangebote 
für demenzkranke Menschen und viele weitere Services. 
www.verstehen-sie-alzheimer.de 

 Patientenverfügung 
Empfehlenswerte infos, tipps, textbausteine und vordrucke 
finden Sie u. a. hier (> Stichwort: „Patientenverfügung“): 

Bayerisches Justizministerium: 
www.verwaltungsservice.bayern.de 
Bundesärztekammer: 
www.baek.de 
Bundesministerium der Justiz: 
www.bmj.bund.de 

http:www.bmj.bund.de
http:www.baek.de
http:www.verwaltungsservice.bayern.de
http:www.verstehen-sie-alzheimer.de
http:www.alzheimerforum.de
http:www.redufix.de
http:www.verwaltungsservice.bayern.de
http:www.bestellen.bayern.de
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